
Bischof Udalrich Von Augsburg un das Mönchtum
Von Friedrich Zoepfl, Dillingen

Nicht den saumseligsten, 1m Gegenteil den eifrigsten Verehrern
des heiligen Augsburger Bischofs Udalrich (Ulrich; geboren 8390, Bischof
923—973) gehörten allezeit die Klöster. Manche Benediktinerniederlassung,
wıe die Augsburg und Neresheim, wählte ihn ihrem Hauspatron.
Benediktinerklöster bewarben sich schon 1mM un: Jahrhundert
Reliquien des Heiligen, Benediktbeuern, Regensburg (SE Emmeram),
Tegernsee, Wessobrunn. Da der Heilige 1n Benediktinerklöstern des mittel-
alterlichen Bistums Augsburg 1mMm und Jahrhundert auch liturgisch
verehrt wurde, zeigen Kalendarien der Klöster Benediktbeuern (um j1I
Ellwangen (um J Ottobeuren (um 4 125 un 14150):A Der Reichen-
uer Abt Benno verfaßte 1030 1ne Vita Udalrici, die 1250 durch
1ne VO einem nicht näher bekannten Priester Albertus besorgte deutsche
Umdichtung weiteren reisen zugänglich gemacht wurde. Dankbarkeit Ma

gewesen sSe1INn und ohl uch ein berechtigtes Gefühl des Stolzes, Was die
Klöster veranlaßte, diesen Heiligen besonders eifrig yl verehren. In ZeWI1S-
S11 Sinn WarTr Udalrich ja eiNer der ihren ZSCWESEN., Denn das Leitbild sSeines
geistlichen Ringens WarTr ausgesprochen klösterlich bestimmt und mit anzZeEN
Herzen War den Klöstern, namentlich den benediktinischen zugetan.
Das benediktinische Lebensideal Bischof Udalrichs.

In früher Jugend schon WarTr Udalrich mıit der benediktinischen Lebenstorm
bekannt geworden. Zehn Jahre Mag alt gewesen se1in, als ih: seine Eltern
(um 900) dem Kloster Gt Gallen ZUrTrLC geistigen Ausbildung un! religiösen
Erziehung übergaben. Wenn 61e für diesen Zweck das VO  w der Donau-
niederung (Wittislingen Lkr. Dillingen WarTr ihr Stammsitz) ziemlich weıt
entfernte Gt Gallen wählten, eshalb, weil I11d:  b ihnen gesagt hatte, dort
stünden „religiositas” uUun! „discendi docendique studium“ (Eifer 1m Lehren
und Lernen) 1n schönster Blüte Außerdem beherberge dieses Kloster „nobi-
les dei servi“”“ (edelgeborene Gottesknechte) 1n nicht geringer Zahl Mit dal-
richs religiöser und geistiger Ausbildung wurden 1n Gt Gallen die Mönche
Waninc („religiosus ViT, grammatıcae artıs edoctus”) und der jungere Hart-
Man, nachmals 2—9 Abt C S+t Gallen, betraut. Das klösterliche
Leben, wIı1e damals 1n G+t Gallen gepflegt wurde, machte einen unauslösch-
lichen Eindruck auf den jungen Udalrich, der offenbar schon VO  - Haus adus
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religiös veranlagt WAarT. ber auch die Mönche VO  } St Gallen hatten ihre
Freude diesem Jjungen schwäbischen Adeligen und etzten große
Hoffnungen auf ih Nichts ware ihnen lieber SCWCSENIN als wenn einer
der ihrigen geworden ware. ber ohl einem Wunsch SEINeTr Eltern folgend
kehrte Udalrich ach Abschluß@ sSeiner Ausbildung (um 907) 1ın die Heimat
ZUTÜCK, 1n die Dienste des Augsburger Bischofs Adalpero treten. Als
jedoch der machtvolle Gt Gallener Abt Salomon * (Abt S90 bis seinem
Tod 0719 Januar gestorben WAärT , erinnerten sich die verwalsten Mönche
ihres ehemaligen Zöglings Udalrich un ließen ih WIlssen, 61€e würden ih:

ihrem Abt wählen, wenll 1n Gt Gallen den Habit nehmen wollte.
ach reiflicher Überlegung und, wI1e die Überlieferung will, ach Beratung
mit der (seit 912) beim Kloster des heiligen Gallus ebenden Inklusin Wi-
berat (Wiborada) lehnte Udalrich das ehrenvolle Anerbieten der Mönche
ab; blieb aber der G+tätte seiner Ausbildung bis seinem Tode ankbar
und treu verbunden.?

023 wurde Udalrich Bischof VO:  . Augsburg. Solange sSeINe Kräfte erlaub-
ten, kam der zeıtweise csehr schwierigen Aufgabe, die ihm SEeINEe Doppel-
stellung als Seelenhirte und als Lehensträger des Reiches auferlegte, mıit
voller Hingabe ach. Für Sein persönliches Leben aber blieb ihm das INONa-
stische Ideal, wWI1e 1n St Gallen 1n sich aufgenommen hatte, richtung-
weisend. Er wurde nicht Mönch. ber lebte wI1e e1n Mönch „Regulam
occulte SCQUECNS monachorum “, bezeugt VO  e} ihm sSe1in Kaplan und Biograph
Gerhard (cap 3 Er Lrug eın rauhes, härenes Hemd, schlief nicht 1n einem
weichen Federbett, sondern auf Stroh, einem Teppich oder einem Mantel.
Er gonnte sich ILUT 1ne kurz bemessene Nachtruhe Oftmals („multis tem-
poribus”, Cap enthielt sich des Fleischgenusses, auch wWenn Gästen,
die mıit ihm Tische saßen, Fleischspeisen vVvorsetzen ieß Gerne eNntzZOog
sich unterhaltenden Gesprächen, sich desto mehr dem Stillschweigen und
dem Gebet widmen können.

Am Chorgebet der Domkanoniker, mıit denen sich brüderlich verbunden
fühlte, ahm el sooft 1n Augsburg anwesend WAaTrT, namentlich 1n der
Fastenzeit, gyewissenhaft und freudig teil Sobald der Morgen dämmerte,
verrichtete ST WI1e uns wieder Gerhard (cap 4) berichtet, 1n seiner Pfalz die

Hauptquelle für die Geschichte des Bischofs Udalrich und uch für die fol-
genden Ausführungen ist die vermutlich VO  3 seinem Kaplan, dem späteren
Dompropst Gerhard zwischen 0872 un 992 verfaßte ita Udalrici. Gedruckt
Mon Germ. Scriptores 4,381—425 Deutsche Übersetzung VO  . Grandaur;
in Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit, Leipzig 1891 Ich zıtiere 1m
Folgenden die ita 1Ur mıit Cap un der entsprechenden Kapitelsnummer.
Regesten des Udalrichlebens: Volkert, Die Regesten der Bischöfe un des
Domkapitels VO'  3 Augsburg 1l Augsburg 1955 62—89 Nr. 102—159 An
Darstellungen 1I1MN. ich hauptsächlich: Zoepfl, Udalrich, Bischof VO  3 Augs-
burg; 1n : Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben 1, München 1952,
30—56. Ders., Das Bistum Augsburg un seine Bischöfe 1mM Mittelalter, Augs-
burg 1L955; 61—77 Lexikon für Theologie un Kirche 1 J 1965, ß 454—456
Die angegebenen Darstellungen enthalten weıtere Literaturangaben.
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„Laudes matutinae“* un andere Gebete. Auf Glockenzeichen begab sich
sofort ZU Dom, mit den “ATattes. die „Vigiliae defunctorum“ und die
Prim singen. Während anschließend daran die Kanoniker „solito more“*
mıit dem Kreuz ihren Umgang durch den Kreuzgang abhielten, blieb selbst
betend 1mMm Dom zurück. uch der L11U folgenden gemeinsamen Missa un
der Tertia wohnte bei Er blieb betend 1n der Kirche zurück, auch während
sich die „fratres” Z Capitulum begaben, un verrichtete ach ihrer Rück-
kehr mit ihnen die Cexta Darauf INg CI die Psalmen Miserere und e
profundis betend, „Ccu venila”“ Il inclinatio) VO  z Altar Altar. Anschlie-
{Send daran rachte selbst das Meßiopfer dar ach den Vesperae be-
suchte das VO  . ihm mit viel Liebe umhegte Armenhospiz („hospitiolum
pauperum“”), wusch zwölf Armen die Füße Uun! beschenkte 661e mit Almosen.
Zur gegebenen Stunde betete CI, anscheinend 1n sSeliner Kurie, das Comple-
torıum.

Außer dem pflichtmäßigen Chorgebet verrichtete CT, wenn sSeINe eit
erlaubte, täglich noch einen „Cursus”“ Zzu Ehren der heiligen Maria, des heili-
gen Kreuzes, aller Heiligen und betete och das I1 Psalterium (cap. 3
Unterstützt VvVon seinen Kaplänen 5SdNs auch Psalmen, wenn auf seinem
Ochsengespann durch sSeIN Bistum fuhr (cap der Kämmerer der äthiopi-
schen Königin Kandake Apg 8I 26—39 wWar 1er GSe1ın Vorbild. Wie dieser
sa „ın solio carpenti superposito” (auf einem erhöhten Sitz des Wagens)
psallierend IOM diem  4 Ssagt, ohl mit etwas Übertreibung, sSein Bio-
graph (cap 5

Wenn VO:  3 Udalrich cap berichtet wird, habe gemäß Mt 2000 mit
freudigem Herzen und heiterer Miene Gastfreundschaft geübt, namentlich
gegenüber Klerikern, Mönchen und Nonnen, die bei ihm bleiben konnten,
solange ihnen beliebte, darf auch darin, weni1igstens teilweise, 1iNne
Nachwirkung seiner klösterlichen Erziehung gesehen werden. War doch
Gastfreundschaft den (benediktinischen) Klöstern durch ihre ege ZUT
Pflicht gemacht; IStT bemerkenswert daß Udalrich CRHITTO religiöse Verpflich-
tung ZUT Gastfreundschaft der gleichen Bibelst: antnahm wWI1e die ene-
diktusregel (Mt Y  Y und gab damals sicher kein Kloster, das sich dieser
edlen Pflicht entzogen hätte Gt Gallen hatte, wWI1e uUunNnSs der bekannte eal-
plan der dortigen Klosteranlage US dem Anfang des Jahrhunderts zeigt,
ein Pilgerhaus für einfache Wandersleute ur:d eine bessere Herberge für
vornehmere Gäste.?

Bischof Udalrich und die Klöster.
Was Udalrich in seiner Jugend leiblicher Hilfe und geistig-seelischen

Werten aus klösterlicher and empfangen hatte, gab CI, Bischof geworden,klösterlichen Gemeinschaften innerhalb und außerhalb Se1INes Bistums mit
reichen insen zurück. Die Überlieferung über des Bischofs Verhältnis
den Klöstern ist ‚War lückenhaft. ber Was sich and VO  5 einigermaßen

Vgl Zoepfl, Deutsche Kulturgeschichte 1° Freiburg E: Br. 1931\, 199
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verlässigen Quellen über seine Beziehungen einzelnen Klöstern I  n
Jäßt, berechtigt der Feststellung: Udalrich gab sich ze1it SEe1IN°S ischöf-
lichen Wirkens als lLiebevoll besorgter „pater monachorum“”. Die folgende
UÜbersicht soll den Beweis erbringen.

Durch SEeINe Stellung als Bischof WarTr mit dem Augsburger Domkapitel,
der vornehmsten geistlichen Gemeinschaft 1mMm Bistum, rechtlich aufs engste
verbunden. Von Spannungen zwischen ihm und dem Kapitel ist uns nichts
bekannt. Das aber wWwI1issen WITr und darauf wurde bereits hingewiesen, daß

die Domherrn, w1e auch unzer Mönchen üblich Wal, als A fratres® be-
zeichnete und behandelte (cap 4 dafß ihnen, als 61© ach dem Ungarn-
einfall VO  > 9055 Von ihren verwusteten Gütern welıtum 1 Land keine C
treidelieferungen erhoffen konnten und Not litten, mıit Lebensmitteln der
bischöflichen Mensa aushalf, damit deren tägliches Opus Dei keine Unter-
brechung erleide cap x Volkert Nr 4125) Die „matricul-
(= matricularii, die Geistlichen der Mutterkirche, des Domes) und die Kano-
niker, die die Grabesstätte der Martyrerin fra in Augsburg betreuten, lud

alljährlich Ostern ZUu Eisch; mit ihnen die geweihten Speisen
genießen, 21n gemeinsames, durch Musik erheitertes Mahl halten und
„Jaetanter“ die “ Capntas. den Minnebecher trinken (cap 4

Die ahe dem Dom, bei der St Stephanskirche, ach Bauerrei dem alten
bischöflichen Oratorium, bereits bestehende klösterliche Zelle? erweiıterte
Al 9068 April einem Kanonisssenstift, bestätigte dessen Bewidmung
mit Gütern, vermehrte diese durch Überweisung VO:  . Einkünften der Dom-
kirche® und genehmigte der neugebildeten Genossenschaft die Freiheit der
Abtissinnenwahl. Als erste AÄbtissin setzte allerdings celbst Ellensind e1ın,
die schon der bisherigen „ceila: „bona conversatione“ geweilt hatte

Fünf Klöster sahen 1 Bischof VO  . Augsburg nicht '4RBEM ihren geistlichen
Oberhirten, sondern auch ihren obersten weltlichen Herrn. DDas die
damals benediktinischen Klöster Feuchtwangen (Vuhtiwanc. Kreisstadt, Mit-
telfranken), Füssen Fauces Kreisstadt, Schwaben), Habach (Hewibahc.
Landkreis Weilheim Ob damals benediktinisch, nicht ganz sicher; 177
Jahrhundert wurde dort ein Chorherrnstift gegründet)®, Staffelsee (Sta-
phense. Inselkloster im G+affelsee. Landkreis Weilheim), Wiesensteig (Wi-
sentesteiga. Bis 1131 Benediktinerkloster, gegründet 861 Bistum Konstanz.
Baden-Württemberg. Kreis Göppingen). Diese Klöster standen 1 ber-
eigentum der Bischöfe VO  3 ugsburg. Die Bischöfe hatten dort die Rechte
des Hochstifts wahren und bei der Verwaltung ein gewichtiges Wort

Dieser „cella  M haben vielleicht die „mulieres 1ın civitate congregatae” ange-
hört, die Udalrich in der Nacht Zu August 955 ZU Gebet für die VO  -

den Ungarn bedrohte Gtadt aufrief (cap. 12) “ vgl Schröder, +-St Stephan
ın Augsburg, Augsburg 1928,
Zehnten VO  3 Spötting und Münster, letzteres nach Schröder Münsterhausen,
nach anderen üunster (Landkr. Neuburg).
Vgl azu Zoepfl, Die gesicherten Aufenthaltsorte des heiligen Udalrich;
1n ® Jubiläumsjahrbuch. Folge des Jahrbuchs der iözese Augsburg, Augs-
burg 1955, 33—38
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mitzusprechen. Udalrich kam dieser mehr weltlichen Aufgabe mıit der glei-
chen Gewissenhaftigkeit ach wWIe seinen geistlichen Verpflichtungen. Um
dem Hochstift die dortigen Rechte nicht entgleiten lassen, sperrte sich
dagegen, daß diese Klöster, wenln auch 1LLUT lehensweise, 1n Laienhände g..
rieten. Höchstens gab Z daß für weitabliegende Besitzungen dieser
Klöster eın weltlicher Schutzvogt aufgestellt werde. Maßfßgebender Herr un
Verwalter dieser Klöster wollte selbst sSe1IN und ungeschmälert bleiben.
Alljährlich ach Ostern begab sich 1n diese hochstiftischen Eigenklöster
nicht dort der Ruhe pflegen, wı1ıe Cap e1gens hervorgehoben wird,
sondern Nachschau halten, ob 1 Geistlichen wI1e 1 Weltlichen,
VOT allem den Gebäulichkeiten und deren Einrichtung alles 1n Ordnung
sel, aber auch sich vergewIissern, ob das Recht der Eigenleute, das
„1US familiae”“, nicht angetastet werde (s auch Volkert Nr. 154)

Zu zwel, nachmals sehr angesehenen Klöstern des Bistums knüpften sich
dank der uld König Ottos CeENSCIE an  e, Kempten und Ottobeuren.
In ersterem Kloster wurde Udalrich einmal;, als VOoO  - St Gallen auf dem
Weg ach Augsburg WAärTr, plötzlich VO  . einer schweren Krankheit befallen,
vielleicht infolge einer UÜbermüdung. Er wWar gveschwächt, daß ohne
Beihilfe nicht mehr gehen, auch keine Nahrung mehr sich nehmen konnte.
Durch einen Boten ijeß eiligst das VO  - ihm etzten Gründonnerstag
„Als ad medicinam et ad indulgentiam peccatorum“ geweihte holen
Am Pfingstsamstag die neunte Stunde, als die Klostergemeinde gerade
beim „sollemne officium missae“” 1n der Kirche versämmelt WAar Udalrich
hörte VO: Krankenbett aus ihrem Gesang kam der ote mit dem
‚oleum sanctum“ zurück. Die Mönche beauftragten „quendam sanctum

monachum“”, 1aImnenNns Hiltine, den Kranken miıt dem heiligen csalben.
Während die Mönche beim Frühmahl saßen, wurde ihnen mitgeteilt, daß
sich der Kranke bereits besser fühle Bei der Vesper stellte sich schon
selbst 1n der Kirche eın und hielt dort aus bis ZU Schluß („donec vesperti-
nalis laus fratribus secundum CUTSUIN monachorum prolixe perficiebatur”).
Die Genesung machte weiter gute Fortschritte und Udalrich konnte die Heim-
reise ohne jede Behinderung fortsetzen (cap 16) ach diesem Zwischen-
fall, der Kempten dem Bischoft besonders vertraut machen ollte, wurde ihm
die Abtei dieses Klosters VO König übertragen. Der Zeitpunkt steht nicht
fest; wird 950 SewWweEseN sSe1IN. Von seinem Recht als Abt Gebrauch
machend bestellte Udalrich den Mönch Liuterich Zu Dekan und dessen
Mitbruder Irminhart Zum Verwalter (Props des klösterlichen Besitzes.’
Irminhart erbaute 1mM Obstgarten des Klosters 1ine (wohl kleine) Kirche.
Diese weihte Udalrich (Mai 952) Ehren des heiligen TeUzZes SOWIe der
Heiligen Erasmus und Nikolaus, auch bestimmte einen Mönch ZUT Besor-
gung der priesterlichen Dienste der Kirche. Diesem überwies
als Entgeltung für seinNe Tätigkeit die ihm ce'hbst als Ahbt zustehenden KB
treidereichnisse. Sich VO  - der Abtei bereichern lag ihm gänzlich fern. Die
Kirche cselbst ieß durch die and des adeligen Vogtes Salacho mıit Be-

Vgl Volkert, egesten Nr. 115
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sıtzungen Thingau, Leiterberg, Heimertingen und Berg, Kniebos

Marienberg Kempten) ausstatten.® Hielt sich der Bischof in Kempten
auf, dann versaumte nicht, den fast völlig gelähmten Kouzo besuchen,
der 17 Klosterfriedhof ein Häuslein bewohnte und Tag und Nacht betete
e 26)

Im etzten Jahr se1ines Lebens sollte Udalrich auch och Abt VO  3 (JYtto-
beuren werden. Diese Abtei hatte König Otto Wanl, 1st wieder nicht aUuUuS-
zumachen Udalrichs Neffen Adalbero, den sich der Bischof uch Z

Nachfolger 1mM Bischofsamt ausersehen hatte, übergeben. ach dessen
überraschendem Tod? unterbreitete der Bischof dem Kaiser die Bitte, mıiıt
dem Amt des Abtes VO  3 Ottobeuren (Utenbura) ihn selbst belehnen.
Um aber kein schiefes Licht auf seinen ehrwürdigen Herrn fallen lassen,
fügte der i1ograp dieser Nachricht sofort die Erklärung Udalrich
verfolgte damit nicht das Ziel, das andere, namentliche weltliche Herren
bei ihrem unkanonischen und regelwidrigen Griff auf Abteien 1m Auge
hatten, sich mit den Einkünften der Abtei bereichern. Udalrich wollte
lediglich den Ottobeurer Mönchen damit dem ihnen entwundenen
Recht verhelfen, sich selbst ihren Abt wählen, der mi1t ihnen auch die
klösterliche Gemeinschaft teilen un sich für das Kloster und die CNauUEC
Befolgung der ege einsetzen sollte. Unverzüglich willfahrte der Kaiser
dem Wunsch des Bischofs Die Botschaft des alsers erreichte diesen in
Kloster Staftfelsee. Dort erhiel+ Udalrich bald darauf auch die Nachricht,
daß der Kaiser Mai verschieden Ge1 ( 25) Wenig spater,
INag 1 Juni gewWweEeSsCN se1n, machte Udalrich ernst mıit seinem Vorhaben,
den Ottobeurer Mönchen das Recht der eigenen und freien Abtwahl
rückzugeben (cap Z Volkert S. 86 Nr. 156) Als auf der Rückreise
VO  . Sulmetingen (Württemberg. Kr. Biberach), wohin ih sein Neffe
Manegold gebeten hatte, nach Amendingen (Lkr. Memmingen) am, ieß

die Ottobeurer Mönche orthin kommen und forderte sS1e auf, einen 1n
jeder Hinsicht gee1igneten Abt aus ihrer Mitte wählen, dem dann
getrosten Mutes die Leitung des Klosters übergeben könne. Die Mönche,
hochherzig WI1Ie der Bischof selbst, baten ihn einen Wahlvorschlag.
Udalrich wWwI1es G1€e auf ihren Mitbruder Roudungus hin Einstimmig Ahl-
ten s1e diesen. Udalrich überließ dem Gewählten vorläufig die abteili-
chen Rechte und Befugnisse und Tar sSein Möglichstes, daß der LECEUEC Kai-
ST (Otto ‚H dessen Belehnung miıt der Abtei rechtskräftig vollziehe. In
Ottobeuren hatte Udalrich einmal der Zeitpunkt äßt sich wieder nicht
angeben einen frommen Laien („venerandus vir“ amens Ato Hatto), der
abgeschieden VO  } der Welt Zanz und allein Gott leben wollte, liturgisch
(n Dei nomine” 1n 1ne Zelle eingeschlossen. Ihm bestimmte letzt-
willig Kleider aus seiner Hinterlassenschaft (cap. 26)

Ebd 77 Nr. Z Vgl auch Zoepfl, Bistum Augsburg
Gestorben 9073 kurz nach Ostern, das ın diesem Jahr auf den Maärz fiel
Vielleicht War sein Todestag der April
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Die ottobeurische Überlieferung, Bischof Udalrich habe das Kloster
miıt Reliquien des heiligen Martyrers Theodor, die bis dahin 1mM Chor-
herrnstift Bischofszell (Kanton Thurgau/Schweiz) verwahrt gewWwesecnh selen,
beschenkt, steht auf etwas unsicherem en Die Verehrung des heiligen
Theodor macht sich 1n Ottobeuren nicht VOorT dem Jahrhundert bemerk-
bar und VO: Chorherrnstif£t Bischofszell fehlen aus der eit VOT 1100 ach-
richten1®.

Auf sonstige Augsburger Bistumsklöster Fällt VO  3 den Quellen aus
Udalrichs eit her wenig Licht Dem Kloster Benediktbeuern, das unter
dem Ungarneinfall VO  . 055 aufs schwerste gelitten hatte, leistete dal-
rich beim Wiederaufbau tatkräftige Hilfe Auf Bitten des Abtes Richolf
weihte einem September (nach 955) drei beim Kloster errichtete
Kirchen oder Kapellen Ehren der Heiligen Sixtus, Stephanus und F aıı-
rentius, dessen Kult nach dem Lechfeldsieg VO August 055 mächtig
anstieg?*?,

Der hochgelehrte Mönch Benediktus, dem Udalrich 940 selinen Nef-
fen Adalbero vVASBE geistigen Ausbildung übergab, dürfte der nachmalige
Abt dieses Namens VO Wessobrunn SCWEDSECN sein!®. In der Spätzeit G@1-
11e5 Lebens (972 Ende bis 9073 Juli) überwies gemeiınsam miıt seinem
bischöflichen Freund Wolfgang VO:  - Regensburg dem Kloster Wessobrunn
Zehnten!?

Stärker treten 17 Leben Udalrichs ein1ıge Klöster 1n die Erscheinung,
die nicht seinem Bistum angehörten. Von Gt Gallen wurde bereits geSPTO-
chen. uch 1in seiner bischöflichen eit kehrte dort och e1n. So
besuchte (zwischen 047 und 958) das Girab der Klausnerin Wiberat, die
bei einem Ungarneinfall gewaltsam 1985888 Leben gekommen WAärl. Bei
diesem Besuch soll den Mönch Ekkehard ZUT Abfassung einer (nicht
erhaltenen) Vita Wiberats veranla(ßt haben14. 954/55 hatte Udalrich g-
mä Auftrag König Ottos gemeinsam mıiıt einem Adelung den Abt C ra-
oh in sein Kloster Gt Gallen zurückzugeleiten, das dieser beim Aufstand
Liutolfs 053 verlassen hatte, sich unter königlichen Schutz begeben.
Udalrich brachte den Flüchtling dazu, Widerstandes der Mönchsge-
meinde die Leitung des Klosters wieder übernehmen.

Von Gt Gallen dus besuchte Udalrich einmal (vor 958) die cella Megin-
radi, Einsiedeln Was ih: dieser damals noch JjJungen Siedlung (gegrün-
det 923) esonders hinzog, wird icht bloß der außerst strenge Geist BSCWE-
5E  - se1n, der damals das Kloster beherrschte, sondern auch vermutbare
verwandtschaftliche Beziehungen Zum Stifter, dem Straßburger Domhbherrn
Benno, der ohl aus dem Verwandtschaftskreis des Schwabenherzogs
Burchard Herzog 017 926) un damit auch des Bischofs tammte;

10) Vgl Zoepfl, Bistum Augsburg
11) Vgl Volkert, Regesten Nr. 1L28° Zoepfl, Bistum Augsburg
12) Vgl Volkert, Regesten Nr 133
13) Ebd 85 Nr. 152
14) Ebd Nr. 123
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Udalrichs Mutltter Dietpirch scheint Schwester Burchards BCWESECN sein?!®.
Udalrich hat Einsiedeln mıit einer Armreliquie des heiligen Mauritius be-
dacht!® und auch ns den Mönchen viel Gutes zukommen lassen. Aus-
führlich, jedenfalls adu$s eigenem Miterleben hat Propst Gerhard 1n seiner
Vita ö, Udalrich (cap 14) des Bischofs letzte Begegnung mit dem Einsiedler
Abt Heberhard, einem „SCIVus Dei sanctus”, beschrieben. Als sSein Herr
nach liebevoller Unterhaltung mit dem Abt den Reisesegen 1n der Kirche
empfangen hatte („accepto ( orationibus 1n aecclesia permisso”) und
bereits den Reisewagen besteigen wollte, eilte ihm der „Sanctus Heber-
hardus“ och einmal nach, küßte ih („oscula cCarıtatis iterans”) un
flüsterte ihm unter Iränen In diesem Leben werden WIT uns nicht
mehr sehen. Udalrich verstand diese AÄußerung dahin, DE der Bischof,
werde 1U bald sterben. Der Abt aber hatte seinen eigenen baldigen
Tod angekündigt. Und tatsächlich War der „dulcissimus pater” nicht mehr

Leben, als Udalrich wieder ach Einsiedeln kam
Um das Grab des heiligen Mauritius, des Primicerius der Thebaischen

Legion, die ach späaterer Überlieferung 1 frühen Jahrhundert den
Martyrertod aut sich -  3898801 hatte, besuchen und verehren, pil-

Udalrich (um 94.0) ach CAaUNuUumM Il St Maurice Agaune. Kan-
ton Wallis). Das dortige Chorherrnstift (gegründet 515 als Abtei,
830 1n eın weltliches Chorherrnstift verwandelt) War Urz vorher VO  } SPa-
nischen Sarazenen, die VO  > der Provence her in das schweizerische Bergland
eingefallen d  J Zerstor worden. Der Bischof traf die G+tätte fast verödet

Als Tag ach sSeiNer Ankunft, einem Sonntag, das heilige pfer
feierte, sammelten sich eiın Dutzend Kleriker und viel Volks ih dal-
rich begrüßte un beschenkte seine geistlichen Mitbrüder und erzählte
ihnen, da ZUT Verehrung des heiligen Mauritius hierher gepilgert Ge1
Für die freundlichen Worte un Gaben bedankten sich die Kleriker beim
Bischof mi1t Reliquien, die 1n einer Felsengruft geborgen (cap 15)

Auf dem Heimweg ach Augsburg kehrte Udalrich 1n der Reichenau
(„Augia insula”) e1n. Abt Alewich ahm ih: gastlich auf und beschenkte
ih: mıit nicht wenigen Reliquien. Als deren wertvollste wird Udalrich
ıne „honNn modica Pars de COTDOTE 5,. Mauricii“ geschätzt haben (cap X
Volkert Nr. 112)

Bei der Hochachtung, die Udalrich je Uun: je für das monastische Ideal
hegte und bezeigte, ann nicht wundernehmen, daß sich Ende seiner
Tage 1n ihm mächtig der Wunsch regte, selbst das Mönchsgewand wählen
und 1n der Gtille eines Klosters sein Leben beschließen. Erstmals hören
WIT VO  . einer dahinziehenden Absicht des Bischofs wel Jahre VorT seinem
Tod Auf der Heimfahrt VO  - seiner etzten Romreise, 1mM April oder De-
zember 971, ieß sich 1n avenna bei Kaiser ÖOtto melden. Begleitet
VO:  >; seinem Nef£fen Adalbero TUg der Majestät sein Anliegen VOT, die
Verpflichtungen der Hochstiftsverwaltung un damit des Hof- un Heeres-

15) Vgl Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 2 / 1965, 881
16) Vgl Volkert, Regesten 78 Nr 130
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dienstes seinem Neffen übertragen dürfen, auf selbst, befreit
VO:  » weltlichen Dingen, sich allein dem Gebet und den Obliegenheiten des
Seelsorgeamtes widmen könne; dabei ieß verlauten, daß sich dal-
bero auch AT Nachfolger wünsche. hne Einwendung betraute der K A1-
cer den Neffen sofort mit den „saecularium negotiorum commercia” un
entlie{fß beide aufs huldvollste cap.21).

7u Hause angekommen, nahm Adalbero mıit Einwilligung SEe1INEeSs Oheims
den hochstiftischen Ministerialen und Lehensleuten den TIreueid auf seine
Person ab Man geht wahrscheinlich nicht weıt fehl, wWe11n 198078  . vermutert,
daß der alternde Udalrich VOoIl seinem ehrgeizigen Neffen dem NTtIs
gedrängt worden WAärT, vorerst einmal auf die weltliche Kegierung des och-
stifts verzichten. Udalrich aber kleidete sich 11U wIı1e die Mönche, deren
ege schon ce1t Jahr und Tag ZUT Richtschnur sSe1INEes uns und Lassens
gemacht hatte („indumento 11OTe monachorum formato, 19(0) antea ECBHUr
lam multimodis virtutibus Sequl consueverat”). Der Neffe scheint mit dem
Erreichten jedoch nicht zufrieden SCWESCH sSe1in un gab sich 1n der O)£fent-
lichkeit bereits W1e e1n Bischof. Um etwaigen Nebenbuhlern Aussicht und
Hoffnung auf den Augsburger bischöflichen Stuhl benehmen, trug 17
Widerspruch der herrschenden Rechtsauffassung bereits den Bischofsstab
(cap. 22)

So erschien auch, Se1INes Oheims Seite, auf der Reichssynode, die
1m September 077 Ingelheim agte ber diese Anmaßung die
Synodalväter ufs höchste entrustet un forderten von Adalbero Rechen-
schaft en dieser Rechtsverletzung, die 661e 14 mit dem harten Äus-
druck „haeresis“ belegten. Zuvörderst aber wollten 61e dem verehrten un
verdienten Bischof das Wort ZUr Sache geben. Da sich dieser nicht mehr kräf-
tig fühlte, sich einer großen Versammlung vernehmlich machen,
ieß durch seinen Kaplan Gerhard, den (mutmaßlichen) Verfasser seiner
Nita, seine Absicht un se1in Anliegen vortragen: Er begehre, sich aus der
Welt und der Weltlichkeit Sanz zurückzuziehen, ach der ege heiligen
Benediktus fürder leben und als Mitglied eiINer klösterlichen Geeseinschaft
1 TOMMEer Beschaulichkeit („in contemplativa vita”) den Tag seiner bbe-
rufung erwarten. Um diese seine bestimmte Absicht allen bekunden, cel

1n Mönchsgewandung VOT ihnen erschienen. Die Synodalväter wollten, be-
VOT G1e Udalrichs Bitte Entlassung aus dem Bischofsamt verabschiedeten,
das Vorgehen Adalberos geklärt haben Nochmals ieß Udalrich durch Ger-
hard den Synodalvätern die Bitte vortragen, ihm selbst erlauben, sich 1n
ein Benediktinerkloster zurückzuziehen, Adalbero aber ZU.: Bischof weihen

lassen. ach reiflicher Überlegung un Beratung, auch Vernehmung
Adalberos bestimmten die Synodalväter den Bischof Udalrich, mıit Rücksicht
auf das Ärgernis un die üblen Folgen, die aus einem mtsverzicht ZUgUuN-
sten eines Neffen entstehen könnten, seine Bitte Entlassung zurückzu-
nehmen. ach seinem Tod würden 6S1e Adalberos Nachfolge keine
Einwendung erheben. Damit gab sich Udalrich zufrieden. Das letzte Wort
1n dieser heiklen Angelengenheit sprach Gott, der Adalbero noch VOT dal-
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richs Hinscheiden 1n der Burg Dillingen unerwartet Aaus Leben und Stre-
ben abberief!?.

Als Nachfolger wünschte csich Udalrich 19808 einen Benediktiner, den Abt
Werinhar VO  . Fulda ber auch dieser kam nicht Z Zug Die Frage der
Nachfolge blieb Udalrichs Lebenszeit, ohl seinem tiefen Schmerz,
ungelöst. [Die schließliche Lösung hätte ihm sicher einen och viel größeren
chmerz bereitet.

Am Juli 073 cstarbh Udalrich und wurde, seiner Bestimmung ensprechend,

ED E
1n der Grabeskirche der VO:  m ihm hochverehrten Martyrerin fra bestattet.
Dem göttlichen Dienst dieser Kirche oblagen damals S5äkularkanoniker.
An deren Gtelle traten nach einigen Jahrzehnten (1012) Mönche jenes Or-
dens, dem sich Udalrich celbst Ende se1ines Lebens vergelübden wollte,
Benediktiner!8.

17) ben Anmerkung
18) Nicht unterlassen möchte ich, daran erinnern, daß 1955 anläßlich der (3e:

denktage die Lechfeldschlacht VO  j 055 VO  } hohen Redern (Bischof Dr
Josph Freundorfer, Abt Johannes Ruhland) kurz auf Bischof Udalrichs Bezie-
hungen Zu Benediktinerorden hingewiesen wurde; vgl L. Schwarz un

Hohenester, Crux victorialis, Augsburg 1955; 145—149
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